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tive in Nr. 10 und 13 der Oper „ Das Schloß am Ätna" , diejenigen in Nr. 8 und 13 
des „ Bäbu" , Nr. 1 1/ 2, 2, 2 1/ 2, 3 1/ 2, 5 1/2, 6 1/ 2, 7 1/ 2, 11, 12, 13, 17, 18 
und 22 des „ Kaiser Adolph von Nassau" , Nr. 1 1/ 2, 3 1/ 2, 4 1/ 2, 5 1/ 2, 7 und 
13 des „ Austin" und schließlich in der 8. Szene des 1. Aktes der Oper „ Hiarne• . 
7 S. z.B. in Nr. 5 und 6 bzw. in der Arie Nr. 6 und in• Kaiser Adolph von Nassau" , 
Duett Nr. 2. 
8 S. Nr. 7. 
9 Auf dieser Stufe stehen die Szenen in Nr. 6 des „ Vampyr" , mit hoher Vollendung 
der expressiven Motivsprache die in Nr. 6, 12 und 17 des„ Templer", mit schwä -
cherer Erfindung diejenigen der Nr. 8, 9, 10 und 14 von „ Des Falkners Braut" , 
die originell gestalteten Nr. 10 und in Nr . 14 des „ Heiling" und mit zunehmender 
Schematisierung die in Nr . 8 des „ Schloß am Ätna" , Nr . 12 des „ Bäbu" sowie 
in Nr . 15 des„ Austin" und Nr . 11 des .Hiarne", wo die musikalische Szene mit 
dem durchkomponierten Gesamtverlauf verschmolzen wird. 
10 S.z.B. 1,1; 2; 1,8 und 9; Nr.12; IV, 7. 
11 Allgemein s. S. Goslich, ,, Beiträge zur Geschichte der deutschen romantischen Oper", 
Leipzig 1937, 200ff. 
12 S. Traumszene in • Egmont" , Kerkerszene in „ Fidelio" . 
13 Einen älteren Typ zeigt das Melodram in der 4 . Szene des 4 . Aktes der Schauspiel-
musik zu „ Alexander und Darius" . Es zeichnet das Geschehen im beständigen 
Wechsel von gesprochenem Wort und orchestralen Einwürfen nach. Akkompagne-
ment tritt nur selten auf. 
14 „Vampyr" Nr.1. 
Friedrich Körner 
JAZZFORSCHUNG - EIN NEUES ANLIEGEN DER MUSIKWISSENSCHAFT 
„ Eine ernsthafte Auseinandersetzung mit der Musik des 20. Jahrhunderts kann den 
Jazz nicht außer Betracht lassen, mag eine noch so verschiedenartige Stellungnahme 
zu ihm bezogen werden . Literatur für diesen großen Teilbereich der neueren Musik 
gibt es nur in beschränktem Ausmaß, und die wenigen fachlich fundierten Beiträge 
beruhen meist auf privater Initiative. Es ist daher begrüßenswert, daß das musik-
wissenschaftliche Interesse auf das Gebiet der Jazzmusik ausgedehnt wird" 1, Diese 
Worte Hellmut Federhofers aus dem Jahre 1969 treffen ebenso den Kern des Problems, 
von dem hier berichtet werden soll, wie die schon 1947 von Jan Slawe erhobene Forde-
rung nach einer „ wissenschaftlichen Untersuchung und Würdigung" des Jazz 2, oder 
die 1950 von Heinz Becker getroffene Feststellung, daß die Wissenschaftler „ an den 
alltäglichen Musikpraktiken ihrer Zeit" vorbeigingen, während sie bemüht seien, 
„ die Rätsel musikalischer Erscheinungsformen früherer Jahrhunderte zu lösen" 3 
Mit der Gründung des „ Institutes für Jazzforschung" an d~r Hochschule für Musik 
und darstellende Kunst in Graz ist es jedoch erfreulicherweise gelungen, für diesen 
neuen Teilbereich der Musikwissenschaft ein internationales Arbeitszentrum zu schaf-
fen 4. Das junge Institut veranstaltete im April 1969 die erste jazzwissenschaftliche 
Tagung der Welt mit dem Generalthema „ Musikwissenschaft und Jazz" und lud als 
Referenten vor allem jene Forscher ein, die schon vor der Institutionalisierung der 
Jazzforschung in Graz hervorragende musikwissenschaftliche Beiträge publiziert 
hatten. Da die Referate dieser Tagung bereits gedruckt vorliegen 5, darf ich mich 
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hier auf einige Hinweise beschränken. 
Hermann Rauhe (Hamburg) beschäftigte sich in seinem Grundsatzreferat „ Der Jazz 
als Objekt interdisziplinärer Forschung - Aufgaben und Probleme einer systemati-
schen Jazzwissenschaft" 6 zunächst mit wissenschaftstheoretischen Überlegungen, 
dann mit methodologischen, terminologischen, quellenkundlichen und quellenkritischen 
Problemen, ging auf die Heranziehung von Hilfswissenschaften wie Ethnologie, Soziologie 
oder Psychologie näher ein, behandelte Probleme der Jazzästhetik, der Struktur- und 
Stilanalyse , der Instrumentenlehre, der Geschichte und Geographie des Jazz und zeig-
te schließlich die Auswirkungen der Jazzforschung auf die P ädagogik auf . Jan Slawe 
(Zürich), dem die Jazzforschung einige ihrer frühesten, musikwissenschaftlich fun-
dierten Publikationen verdankt 7, sprach diesmal über „ Fünfzig Jahre Schrifttum 
über Jazz" 8 und Lubomir Doruzka (Prag) über „ Probleme und Methoden der Historio-
graphie des Jazz• 9. Gerhard Kubik (Wien) zeigte „ Afrikanische Elemente im Jazz -
J azzelemente in der populären Musik Afrikas" lO auf und Ernest Borneman (Frank-
furt / M.) widmete sein Referat dem Thema „ Jazz and the Creole Tradition" 11 . Alfons 
• M. Dauer (Göttingen), dem die Jazzwissenschaft einige ihrer „ vorzüglichsten Leistun-
gen" 12 verdankt, es sei hier besonders auf die Bücher . ,, Der Jazz. Seine Ursprünge 
und seine Entwicklung" (Kassel 1958) und „ Jazz - die magische Musik" (Bremen 1961) 
hingewiesen, analysierte in seinem Referat „ Improvisation - über spontane Gestaltung 
im Jazz " 13 Aufnahmen früherer Jazzstile, während Dieter Glawischnig (Graz) eine 
ähnlich angelegte Analyse aus dem Bereich des „ modern jazz • vorlegte 14. Über 
„ Die zweite Akkulturation. Ein musiksoziologischer Versuch über die Entstehung des 
Swing" l5 referierte Manfred Miller (Bremen) und über die Problematik „ Jazz und 
Schule" 16 Harald Straube (Nürnberg) ; drei Referate waren als Einblicke in die musi-
kalische Werkstatt des Jazzmusikers und -komponisten angelegt. • Eine experimental-
psychologische Untersuchung zu Hörgewohnheiten von Jazzmusikern• l'/ legte Ekke-
hard Jost (Berlin) vor, und der Verfasser beschäftigte sich mit dem Thema „ Instru-
mentenkunde und Jazz• 18 . 
Die „ Internationale Gesellschaft für Jazzforschung (IGJ)" , 1969 mit dem Sitz in Graz 
gegründet, fördert in enger Zusammenarbeit mit dem Grazer Institut für Jazzforschung 
die Herausgabe von 3 Publikationsreihen: Die 1. Reihe ist dem Jahrbuch „ Jazzforschung 
(jazz research)" vorbehalten, dessen Band 1 gerade zum Zeitpunkt dieses Kongresses 
der musikwissenschaftlichen Fachwelt vorgelegt werden kann 19 . Er beinhaltet in seinem 
Aufsatzteil die Referate der oben angeführten Grazer Tagung, weiters Berichte und 
kleine Beiträge, Besprechungen, Mitteilungen der IGJ und Aufrufe. In freier Folge - ge-
plant ist die Herausgabe von drei Bänden pro Jahr - erscheint die 2. Reihe „ Beiträge 
zur Jazzforschung (studies in jazz research)" . Im Gegensatz zum Jahrbuch werden hier 
meist Arbeiten einzelner Autoren publiziert werden. So wird mit dem Band 1 dieser 
Reihe noch im September 1970 eine Arbeit von Helmut Günther „ Grundphänomene und 
Grundbegriffe des afrikanischen und afro-amerikanischen Tanzes• 20 vorliegen. Auch 
die Bände 2 (Dietrich H. Kraner - Klaus Schulz, ,, Jazz in Austria; abrief history and 
a discography of Jazz and jazzlike recordings made in Austria" und 3 (eine biblio-
graphische Arbeit von Carl Gregor Herzog zu Mecklenburg) werden noch 1970 er-
scheinen . Schließlich ist in der 3. Publikationsreihe die Herausgabe von Beispielsamm-
lungen zur Jazzforschung geplant. Alle 3 Reihen stehen natürlich Fachbeiträgen von 
Forschern aus aller Welt offen . 
In der 1. Arbeitssitzung der IGJ im April 1969 wurde das riesige Arbeitsfeld in folgen-
de „ 18 Sektionen" eingeteilt: 1. Bibliographie, 2. Diskographie, 3. Historiographie, 
4. Terminologie, 5. Methodologie, 6. Ethnologie, 7. Transkription, 8 . Psychologie, 
Akustik, technische Hilfsmittel und Statistik, 9. Soziologie, 10. Instrumentenkunde, 
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11. Pädagogik, 12. Jazzverwandte Musik, 13. Phänomenologie, 14. Ästhetik, 15 . Jazz 
und Neue Musik, 16. Phonogramm-Archiv, 17. Jazz und Tanz, und 18 . Jazz im Gottes-
dienst. 
Bei einem Transkriptions-Symposium im November 1969 in Graz (Sektion 7) wurden 
grundsätzliche Fragen der Jazztranskription, wie die Trennung von wissenschaftlich 
genauer Transkription von der vereinfachten Darstellung für den praktischen Musiker 
und Musikstudenten, oder die Verwendung von international genormten Zusatzzeichen 
erörtert. 
Im Mai 1970 fand auf Anregung des Leiters der Bibliographiesektion, Carl Gregor 
Herzog zu Mecklenburg, in Nürnberg eine internationale Jazz-Bibliographietagung 
statt, bei der Richtlinien für eine Jazz-Bibliographie auf internationaler Basis erar-
beitet wurden 21 . Weiters betraute RILM den Verfasser mit der Funktion eines 
„ area editor" der in Europa erscheinenden Jazzliteratur. Es wird daher an alle 
Verlage und Autoren die Bitte gerichtet, neu erscheinende Jazzliteratur anzuzeigen. 
Wir kommen zum Schluß unserer kurzen Skizze: Wenn auch bis zum vollen Ausbau 
einer systematischen Jazzforschung noch ein weiter und mühevoller Weg zu gehen 
sein wird, so haben wir doch, wie wir heute glauben feststellen zu dürfen, die ersten 
Schritte auf diesem Weg schon hinter uns. 
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